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Über die Autorin:
Maria Michalitsch lebt und arbeitet in Wien. 
Werdegang: Nach Studium der Medizin und Psychologie als medizi-
nisch-psychologische Beraterin tätig an der aids-Hilfe Wien; Studium der 
Ethnologie, später Studium Irregulare „Ethnomedizin mit Schwerpunkt 
China“, das sowohl medizinische, ethnologische, sinologische wie auch 
wissenschaftstheoretische Lehrveranstaltungen umfasste.
Parallel dazu stets Aus- und Fortbildungen in Chinesischer Diätetik und 
Chinesischer Medizin.
Übersetzung des Medizinklassikers: „Kaiserliche Arzneimittelrezepturen 
– Ausgewählte Verschreibungen für Kaiserwitwe Cixi und Kaiser Guang-
xu“, Kötzting 2005 (s. Quellen)

Anmerkungen
1 Alles, was für Milz und Magen im chinesischen Sinne zuträglich ist, 
stärkt auch die Bauchspeicheldrüse im westlichen Sinne. Manche Auto-
rInnen nennen diesen Funktionskreis daher Milz/Pankreas bzw. spleen-
pancreas (Pitchford 1993). […]
2 Das Yang kann durch den scharfen Geschmack angeregt werden, bzw. 
ein Mensch oder eine Speise kann durch scharfe Gewürze „yangisiert“ 
werden, allerdings kann nur verbrannt werden, was DA ist, d.h. ohne 
Substanzen (Yin), kann kein Yang angeregt werden. […]
3 Viele Nahrungsmittel, die als süß kategorisiert werden, haben bloß 
einen süßlichen Geschmack. Der Einfachheit (und Korrektheit) halber 
bleibe ich beim Terminus „süß“, auch wenn beispielsweise Rindfleisch 
nicht offensichtlich süß schmeckt.
4 ...oder auch Folge einer geschwächten Bauchspeicheldrüse im westli-
chen Sinne (Pitchford 1993) oder eines geschwächten Dünndarms (Di-
olosa 2007a).
5 ... und auch die Bauchspeicheldrüse und den Dünndarm im westlichen 
Sinn.

6 Eine schwache Milz kann die aufgenommene Nahrung und Flüssigkei-
ten nicht transformieren, und es wird zu wenig Nahrungs-Qi gewonnen, 
welches die Grundlage für die Qi- und Blutbildung darstellt (Maciocia 
1994: 95).
7 Vgl. Fußnote 7
8 „Congee“ ist der englische Ausdruck, Xi Fan ist der chinesische, der 
erstere hat sich im Westen durchgesetzt.
9 Das heißt, das Milz- und Magen-Qi im chinesischen Sinne wird ge-
stärkt.
10 Damit sind vor allem Nahrungsmittel und Kräuter gemeint, die quasi an 
der Grenze zur Arzneimittelkunde stehen aber auch als Nahrungsmittel 
eingesetzt werden können. Beispiele hierfür sind Fructus Lycii (Gou qi 
zi) – Bocksdornfrüchte, Semen Coicis (Yi yi ren), Adzukibohnen, Bulbus 
Lilii (Bai he), Arillus Longan (Long yan rou), Rhizoma Zingiberis recens 
(Sheng jiang) – Ingwer und dergleichen. Siehe auch Cohen (2006).
11 Quinoa sollte vor Gebrauch gut gewaschen werden, da sich außen für 
den Menschen unverträgliche Saponine befinden, die außerdem nicht 
wohlschmeckend sind.
12 Sojaprodukte, besonders in Form von Sojamilch und süßem Sojapud-
ding sind kein adäquater Ersatz für Fleisch, da Ersteres kühlend und aus-
leitend und Letzteres kühlend und verschleimend wirkt, beide aber nicht 
zur Blut- oder Qi-Produktion beitragen können.
13 Damit ist das Fleisch des Hausschweins, das wenig Bewegung hat 
und alles frisst, gemeint. Das Fleisch des Wildschweins wirkt auf den 
menschlichen Organismus ganz anders. Dieses stärkt das Qi aller fünf 
Yin-Organe (Milz, Lunge, Niere, Leber, Herz) und führt, in Maßen genos-
sen, nicht zu Nässe. 
14 Diese nicht verdauten Flüssigkeiten bzw. Stoffwechselabfallprodukte 
werden im Westen gerne als „Schlacken“ übersetzt.
15 Flaws, ebenso Maciocia, geben als Symptom bei einer geschwäch-
ten Milz mit Nässeakkumulation auch Appetitmangel an (Flaws 1995:12, 
Maciocia 1994: 254). Dies ist in der Praxis im Zuge dieses Syndroms 
allerdings selten zu beobachten. Im Gegenteil, die betroffenen Personen 
klagen über zu großen Appetit.
16 Solche Nahrungsmittel würden als „geschmacksneutral“ gelten, doch 
der Terminus „neutral“ ist der thermischen Qualität eines Nahrungsmit-
tels oder einer Arznei vorbehalten. Bensky (1993) bezeichnet diesen Ge-
schmack als „bland“, Diolosa (1995c) bezeichnet ihn als „fad“, ich habe 
mich für den Terminus „mild“ entschieden.


